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Sigmund Freud hat als erster Wissenschaftler zu Beginn dieses Jahrhunderts den Versuch gemacht, die Realität des Unbewussten beim einzelnen Menschen aufzuzeigen und Wege des Umgangs mit den unbewussten Kräften [unconscious forces] zu finden. Ausgehend von diesen noch heute gültigen Erkenntnissen begann Erich Fromm bereits Anfang der dreißiger Jahre, Zugänge zum Unbewussten der Gesellschaft zu suchen. Dies gelang ihm dadurch, dass er im einzelnen jene unbewussten Strukturen und Kräfte zur Entdeckung brachte, die sich aus der gesellschaftlichen Situiertheit des einzelnen ergeben und die deshalb zugleich sozialpsychologische Aussagen über das Unbewusste der Gesellschaft erlauben. Die wichtigsten theoretischen Beiträge zur Methode und Aufgabe einer Analytischen Sozialpsychologie [method and function of an analytical social psychology] veröffentlichte Fromm in den Jahren 1932 bis 1935 in der Zeitschrift für Sozialforschung.
Fromm verfolgte in seinem gesamten wissenschaftlichen Werk das Ziel, das gesellschaftliche Unbewusste beim einzelnen [social unconscious of the individual] wie das Unbewusste gesellschaftlicher Größen [unconscious of social entities] aufzudecken. Dieser Versuch zeigte ihm aber bald die Grenzen der Triebtheorie, mit deren Hilfe Freud seine Entdeckungen in einen systematischen Erklärungszusammenhang gebracht hatte. Fromm erkannte, dass es wichtige leidenschaftliche Strebungen [passionate strivings] im Menschen gibt, für die die von der Libidotheorie [libido theory] bestimmte Triebtheorie [instinct theory] Freuds gerade keine plausible Erklärung bot. War Fromms Blick seit seinem Soziologiestudium und seiner Dissertation (E. Fromm, 1989b) bereits für die gesellschaftlichen Determinanten sozialpsychologischer Zusammenhänge geschärft und hatten ihm die Diskussionen am Institut für Sozialforschung in Frankfurt über eine Synthese von Marxismus und Psychoanalyze ein wichtiges Begriffsinstrumentarium zur Ausformulierung seiner sozialpsychologischen Theorie in die Hand gegeben, so waren es neben seinen Erfahrungen mit Patienten Mitte der dreißiger Jahre vor allem die kulturanthropologischen Einsichten und die Forschungen zum Matriarchat, die ihn in die Offensive gegen die Freudsche Triebtheorie gehen ließen.
Im Jahr 1935 erschien der provozierende und Freud scharf angreifende Beitrag “Die gesellschaftliche Bedingtheit der psychoanalytischen Therapie“ [“The social determination of psychoanalytic therapy“] in der Zeitschrift für Sozialforschung (vgl. E. Fromm, 1935a). Der Aufsatz rief ein geteiltes Echo hervor. Der orthodoxen Psychoanalyze gerade deutscher Provenienz, die sich inzwischen unter die Fittiche des Nationalsozialismus begeben hatte, lieferte Fromm mit diesem Beitrag ein weiteres Argument, sich von dem Juden und Marxisten Fromm zu distanzieren. Aber auch am Institut für Sozialforschung, das seit 1934 durch Fromms Mithilfe an der Columbia University in New York untergekommen war, stieß Fromms Attacke auf wenig Gegenliebe und leitete die Entfremdung zwischen Horkheimer und Fromm ein, die schließlich 1939 zum Ausscheiden Fromms aus dem Institut für Sozialforschung führte. Lebhaftes Interesse weckte Fromm hingegen vor allem bei einem Kreis von Psychoanalytikern, die mit Harry Stack Sullivan in Verbindung standen, sowie bei kulturanthropologisch ausgerichteten Psychologen und Soziologen.
Verfolgt man Fromms eigene Theorieentwicklung anhand seiner Publikationen nach 1935, dann fällt auf, dass es bis zum Erscheinen seines ersten Buches Escape from Freedom im Jahr 1941 eine Lücke gibt. Zwar hat er diesem Buch einen kurzen, wenn auch sehr bedeutsamen Anhang mit dem Titel “Character and the social process“ beigefügt, der die Ergebnisse seiner Theorien über die psychische Struktur gesellschaftlicher Größen im Begriff und in der Funktion des “Gesellschafts-Charakters“ [“social character“] fasst, doch lässt dieser Anhang nicht erkennen, welche Überlegungen und vor allem welche eigenen triebtheoretischen Weiterentwicklungen ihn zur Ausformulierung der Theorie vom Gesellschafts-Charakter gebracht haben.
Fromm hatte 1936 mit der Ausarbeitung von Escape from Freedom begonnen, sich aber im Sommer 1936 während eines Aufenthaltes in Mexiko zugleich an die Ausformulierung seiner eigenen triebtheoretischen Anschauungen gemacht. Davon berichtet ein bisher unveröffentlichter Brief an Karl August Wittfogel vom 18. Dezember 1936. Fromm schreibt darin:
“Ich kam allerdings sehr viel weniger weit mit meinem Buch, als ich gehofft hatte. Unglücklicherweise fing ich an, über bestimmte Probleme, die mir schon gelöst schienen, wieder nachzudenken und neu zu schreiben... Ich habe die Auseinandersetzung mit Freud recht prinzipiell gestaltet. Der Kernpunkt dieser prinzipiellen Auseinandersetzung ist der, dass ich versuche zu zeigen, dass die Triebe, die gesellschaftliche Handlungen motivieren, nicht, wie Freud annimmt, Sublimierungen der sexuellen Instinkte sind, sondern Produkte des gesellschaftlichen Prozesses, oder genauer gesagt, Reaktionen auf bestimmte Konstellationen, unter denen der Mensch seine Instinkte befriedigen muss. Diese Triebe, die ich in solche teile, die sich auf die Beziehungen zum Menschen (Liebe, Hass Sadomasochismus), und solche, die sich auf die Art der Aneignung (Trieb zum Empfangen, Wegnehmen, Sparen, Sammeln und Produzieren) beziehen, sind grundsätzlich verschieden von den naturalen Faktoren, nämlich den Instinkten Hunger, Durst, Sexualität. Während diese allen Menschen und Tieren gemeinsam sind, sind jene spezifisch menschliche Produkte und nicht biologisch, sondern aus der gesellschaftlichen Lebenspraxis heraus zu verstehen. Das Problem ist in der Psychologie wie in der Soziologie die dialektische Verflochtenheit der naturalen und der historischen Faktoren. Freud hat die Psychologie falscherweise ganz auf die naturalen Faktoren begründet.“
Die in dem Brief an Wittfogel angedeutete Neuformulierung der psychoanalytischen Theorie auf der Basis der Reflexion des Unterschieds von Mensch und Tier und der mit diesem Unterschied gegebenen Verflochtenheit von naturalen und historischen Faktoren hat Fromm erst später im Ergebnis vorgelegt: In Man for Himself (1947a) spricht er von der Natur des Menschen als eines Widerspruchswesens [nature of man as characterized by existential dichotomies] und in The Sane Society (1955a) reflektiert er die aus diesen spezifisch menschlichen Existenzbedingungen [specific conditions of human existence] resultierenden psychischen Bedürfnisse [psychic or existential needs]. Wie er aber dazu kommt, “Triebe“ [“impulses“] anzunehmen, die nicht im Sexualtrieb gründen und keine Abkömmlinge der von Freud beschriebenen Libidoentwicklung [libidnal development] sind, und weshalb er glaubt, die psychoanalytische Theorie in wesentlichen Punkten neu formulieren zu müssen, damit sie dem historischen Faktor gerecht wird, lässt sich in dem von Fromm selbst publizierten Werk nirgends finden, obwohl er in dem zitierten Brief an Wittfogel von einer solchen Ausarbeitung spricht.
Tatsächlich hat Fromm 1936 und 1937 einen solchen, wie er selbst es nennt, “grundsätzlichen Aufsatz“ [“seminal essay“] verfasst. This article was to appear in connection with planned Institute publications, but when it came up for review on 7th September 1937 failed to find favor with Horkheimer and other Institute members. As a result it was never published and indeed was long thought to have been lost. In a letter to Horkheimer dated 10th September 1937, Fromm wrote: “As far as my essay on basic principle is concerned, your critique has very much given me occasion for thought, from which I now conclude that the essay as it stands does not express what I wish to say and requires fundamental recasting, especially too when one considers the points raised in the discussion. I remain convinced that the basic point of principle I am driving at is correct, but do see that I did not manage to formulate it adequately.“
After being discussed in summer 1937, Fromm’s essay finds no further mention in the records of the Institute for Social Research. Nonetheless, Fromm continued to work on it, the number of manuscript pages finally swelling from 58 to 83. Perhaps to avoid difficulties the members of the Institute for Social Research might make in the event of publication, and to keep the option open of publishing it elsewhere, he himself embarked on a translation of the essay into English. He then had the translated manuscript reworked by Joe Stone, a psychologist from Columbia University. There can be no doubting this essay’s pivotal importance for Fromm. Yet why it was never published is not known, although there may be some connection with the frictions surrounding publication of his psychological and sociological survey of the working class in Weimar Germany, on which Fromm was working at top pressure in 1937. This survey too was never published by the Institute; indeed it only appeared in print in 1980, the year of Fromm’s death, edited bei Wolfgang Bonss (E. Fromm, 1980a). In the summer of 1938, while on a visit to Switzerland, Fromm suffered a relapse of his tuberculosis complaint; however, this was initially diagnosed as scarlet fever and kept him in Davos until January 1939. His absence from the Institute coupled with Horkheimer’s refusal to lend him any more money so that his mother could emigrate from Nazi Germany, set the seal on his break with the Institute, not least on the personal level. But on the theoretical level at least, the break had already been accomplished by his “seminal essay“ of 1937.
Fortunately, I was able to locate this presumed-to-be-lost essay in 1991 among that part of his Literary Estate that Fromm, in the fifties, had deposited with the New York Public Library for safe-keeping. The Custodian of the New York Library had listed the German-language manuscript as “author unknown“; yet there is no doubt that Fromm is the author, especially since the German-language manuscript is identical with the “seminal essay“ written in 1937. Furthermore, the same section of the Literary Estate also yielded up Fromm’s own English-language translation (complete with Joe Stone’s suggested improvements). This means that - uniquely among Fromm’s opus - we now possess a translation showing how Fromm himself rendered his own technical terms into English.
Dem Wiederauffinden dieses Aufsatzes und seiner erstmaligen Veröffentlichung kommt aus verschiedenen Gründen eine ganz besondere Bedeutung zu: Zum einen ist dieser Aufsatz ein Herzstück der sozialpsychologischen und psychoanalytischen Theorieentwicklung bei Fromm, das meines Erachtens das Verständnis des Frommschen Ansatzes wesentlich erleichtert und für die Fromm-Forschung von epochaler Bedeutung ist. The essay helps us to understand why Fromm went, indeed had no choice but to go, his own way in psychoanalysis; moreover, it shows that this particular way has lost none of its actuality. On the other hand, the essay makes it much easier to grasp why the members of the Institute, who as non-psychoanalysts were primarily interested in the ideology-exposing function of orthodox psychoanalytic drive theory, were not prepared to cooperate in reformulating psychoanalytic theory, and so more and more distanced themselves from Fromm.
Der ursprünglich deutsch verfasste Aufsatz (übrigens der letzte überhaupt, den Fromm noch deutsch zu Papier brachte) und die von Fromm selbst besorgte Übersetzung ins Englische sind - wie schon angedeutet - noch in einer anderen Hinsicht ein einmaliges Dokument: Nowhere in his entire body of writings can Fromm’s own conceptual ecolution be better followed than here. In place of “Trieb“ (instinct; drive) Fromm increasingly took to speaking of “impulse“; in order to avoid the overtones of instinctuality associated with the term “impulse“, he finally came to prefer the term “need“. If in essays penned in the early thirties he still spoke of the “libidinous nature of society“, he is now concerned with the “socially typical character“ - which was finally to yield “social character“ in Escape from Freedom 1941).
The 1937 essay was given the title “A Contribution to the Method and Purpose of an Analytical Psychology“ by Fromm, but contained no sub-headings or sub-sections. Um eine Verwechslung dieses Aufsatzes mit dem Aufsatz von 1932 “The Method and Function of an Analytic Social Psychology“ (E. Fromm, 1932a) zu vermeiden, habe ich dem Aufsatz von 1937 einen neuen Titel (wie auch Zwischentitel) gegeben. It is reproduced here complete with the linguistic corrections undertaken at the time by Joe Stone. Furthermore, it was decided to desist from further reworking, though in many passages the style or grammar or vocabulary could certainly have done with an overhaul. An exception has been permitted, though, for misleading slips of grammar or vocabulary or where the meaning of the original passage seemed so elusive, in Fromm and Stone’s translation, as to defy comprehension (though readily reconstructible from the German-language original). Commas too have been added or omitted as seemed appropriate, to bring Fromm’s somewhat Germanic usage more into line with English practice. All additions and interpolations that are not by either Fromm or Stone have been enclosed in square brackets [...].
Gleichsam als Ergänzung zum Aufsatz von 1937 folgt in Kapitel II dieses Bandes unter der Überschrift “Psychic Needs and Society“ die Teilwiedergabe eines Vortrags, den Fromm vermutlich 1956 gehalten hat. Der Vortrag hat die Frommsche Trieblehre als Bedürfnislehre zum Gegenstand, wie er sie in seinem Buch The Sane Society (1955a) dargelegt hat, thematisiert darüber hinaus aber den permanenten Konflikt zwischen den Erfordernissen des Menschseins und den gesellschaftlichen Erfordernissen. Der Vortrag mit dem Titel “Man and Society“ hat sich als englisches Transkript im NachLass erhalten und ähnelt im Aufbau dem zweiten Teil eines Artikels, den Fromm 1956 in spanischer Sprache unter dem Titel “Bases filosoficas del psicoanalisis“ in der Zeitschrift Revista Psicologia veröffentlicht hat (vgl. E. Fromm, 1956c).
Fromms Neuformulierung der psychoanalytischen Theorie hat weitreichende Konsequenzen. Im Aufsatz von 1937 formuliert Fromm: “Society is nothing but living, concrete individuals, and the individual can live only as a social human being.“ Wer mit dieser Einsicht ernst macht, muss nicht nur das Unbewusste des einzelnen als in erster Linie durch die gesellschaftlichen Erfordernisse determiniert begreifen und die psychoanalytische Theorie als analytische Sozialpsychologie zur Anwendung bringen, sondern auch zu einem veränderten Verständnis des Unbewussten gelangen, das die psychoanalytische Praxis auf eine neue Grundlage stellt.
Gerade hinsichtlich der Auswirkungen seines sozialpsychologischen Ansatzes auf die therapeutische Praxis finden sich im veröffentlichten Werk Fromms nur wenige Hinweise. Zwar hatte er sich solche Veröffentlichungen nach seiner Emeritierung 1965 vorgenommen, doch über das im 3. Band der Nachlaßschriften (The Revision of Psychoanalysis, 1990a) Veröffentlichte hinaus, fanden sich keine von ihm ausgearbeiteten Manuskripte im Nachlaß. Da Fromm über Jahrzehnte Lehr- und Kontrollanalytiker war und mehrere Generationen von Analytikern in New York und Mexiko ausgebildet hat, hielt er auch viele Vorlesungen und Vorträge, in denen er den besagten Fragen nachging. Drei von vier Vorlesungen, die er 1959 am William Alanson White Institute in New York hielt, sind als Transkripte im NachLass erhalten und werden im vorliegenden Band unter dem Titel “Dealing with the Unconscious in psychotherapeutic Practice“ veröffentlicht. Die erste der im Mai 1959 gehaltenen Vorlesungen liegt nicht als Transkript vor, hat sich inhaltlich aber mit dem neuen Verständnis des Unbewussten und des gesellschaftlich bedingten Filters befasst, wie es Fromm in Psychoanalysis and Zen Buddhism (E. Fromm, 1960a) dargelegt hat. Die hier erstmals veröffentlichten drei Vorlesungen von 1959 vermitteln einen sehr guten Einblick in Fromms besonderen Umgang mit den Patienten und sein in vielen Hinsichten völlig anderes Verständnis von psychoanalytischer Praxis. Über die Ausführungen in The Art of Listening (E. Fromm, 1991a) hinaus geben diese Vorlesungen erstmals systematisch Fromms Positionen in diesem zentralen Anwendungsbereich der Psychoanalyze wieder und werden für viele psychoanalytisch Versierten eine echte Entdeckung sein.
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